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Sei ber ©erfolgung Dort £öwenfpuren
war Don ©krttemopl rtidr»d wenig er»
ftaurtt, in ber £ofung bes SBüftenfönigs
Stridreften unb roftige ©ägel ju ftnben.
Der derfolgte £öwe ttatte aisbann bie
greunblicbfeit, Den Sägern 311 betätigen,
bah äud) ein £öwe in ber 9tot aller»
hanb treffen famt, inbem er bie Segel»
tudjbabwarme bes Fräuleins Derjebrte
unb bamit Durchbrannte. (Ein anberer
£öwe wagte ficf) an ein ©faultier unb
richtete bas Diet übet 3U, bah es nach
ein paar Dagen oerenbete. ©twas fpä»
ter tourbe bas Dier erlegt. Der ganse
©tageninbalt beftanb aus ©ras. 3toi=
fdjen ben ©ippeu jeigte bas Dier Spuren
einer ©erwunbung burcb einen Speer.

©Jährenb ber ©erfolgung eines ©le»
planten tourbe bie Sagbpartie burd) ein
©asborn angegriffen, bas 3wei einge»
borene Dräger oertounbete. ©efonbers
Ü0I3 roar foerr oon ©Satienwpl auf ben
Saig eines ©lepbanten, ber mit Dem
Gïelett aufgemacht eine 3ierbe bes 23er»

grauen im Kanto« Sent,
©tit bem gefürdjieten grauenübetfcbuh

ift es im Kanton ©ern nicht fo fdflimm
beftellt, wie lefettjin bie ©ebe ging. ©äm»
tid> mit 5528 mehr grauen als ©tänner
ober einem Ueberfdwh oon 1,7 ©rosent,
ftebt ber Kanton 23ern gegenüber an»
Deren ©egenben, too auf einen ©lann
fünf aber Jedjs SJtäbdfen entfallen fol»
ten, fogar glän3enb ba.

©unb junger Staufiafberinneit.
Der ©orftanb bes ©unbes junger

Stauffadjerinnen teilt mit, bah er bie
©orträge unb fietjrfurfe in ber ©ruppe
©ern biefen ©Sinter ausfallen laffe, um
bie baburd) erfparten ©Uttel feinem
§aupf3toed, bem brüten internen unenf»
geltlid)en éaustoirtfdjaftsïurs für unbe»
mitteltc Dödjter 3ufommeu 3U lafjen.

©igemicfene gtauenftiiiimreihtleriwwsw.
©or ber 2lbftimmung über bie ©r»

Weiterung bes 2IlfoboI=©ionopoIs am 3.
3uni oerlangte in ©ern eine ©ngabl
grauen, in bie Stimmrecbtsregifter ein»
getragen 3U toerben unb an ben eibge»
nöffifdjen, tantonalen unb fommunalen
©bftimmungen teil3unet)men. Das ©e»
gebren tourbe abgelehnt. Darauf er»
hoben 3toei bernifdjie Sehrerinuen gegen
ben ©emeinberat unb bie Kantonsregiie»
rung einen ftaatsrechtlidjen ©eturs, in
bem fie unter anberem oerlangten, bas
©unbesgeridjt folle feinen ©ntfdjeîb al»
Ien Kantonstegierungen mitteilen mit
ber ©Seifung, ländliche grauen in bie
Stimmredjtsregijter eintragen 3U laffen.
Das ©unbesgeridjt hat ben ©efuts ein»
ftimmig ahgeroiefen.

gidemtatiowafer ©erbttnb ber 2ïïabemi=
teriunen.

Die erfte ©eneraloerfammlung bes
©erbanbes fdjitoeijerifdjer 2ttabemi»
ferinnen, ber ber „Snternational gebe»
ration of Hmoerfitp ©Somen" ange»
fchloffen ift, tagte in ©enf unter bem
©orfib oon grau ©edjtsanwatt Schrei»

ner ©aturtoiffenfdjaftlidjien ©tufeums Dil»
ben toirb.

Die ©ilber ber oftafritawifchen 3ei=
tung seigen uns einen prächtigen alten
©lepbanten, ben gräutein oon ©Batten»
tor,l aus fedjis ©teter Diftang abfnipfte,
einen weiteren ©lepbanten im ©ab, bas
©usbalgen eines ©Iephauten, ben Dan3
ber ©intoohner hei ber fiötoenjagb, -eine
Slntilope unb fdjHehÜdji Das 3ägerpaar
felbft;

©erurteilte ©utolenferjw.
Das ©ppellationsgeridjt oon ©afel

oerurteilte bie lebige 2Inna |jug wegen
fahrläffiger Dötung 3U 3wei ©tonaten
©efängnis. Die ©ngeflagte hatte oor
einiger 3bit ont Klofterberg in ffiiafel
ben Sinabett ©anser mit ihrem 2Iuto
überfahren unb fchroer oerletjt, fo bah
er an ben golgen ftarh. D)as Straf»
gerietst hatte bte ©ngeflagte 3U aroei
©3od)en ©efängnis oerurteilt unb hat
ihr bie Appellation fomit eine um fedjs
ÎBochon längere Strafe eingebracht.

her=gaore. Der ©erhanb, bem bisher
Totale Settiouen in 3ürtch, ©enf, ©afel
unb ©ern angehörten, bot eine erft fürs»
lid), gegrünbete roaabtlanbifdjie Settion
aufgenommen. Der prooiforifche 3en=
traloorftaub tourbe enbgültig befteitigt.
3hm gehören an Sdjreiher»gaore unb
Sdjäbel (©enf), Speifer unb ©iber (Sa»
fei), ©rütter unb Sdjneiber (©ern) unb
3oIIinger=©uboIph unb ©ber (3ür{d>).

grctue:t als ©rebiger.
3n einer ber lebten Sibungen bes

bänifdsen ©igsbags tourbe oom 91 e=

gierungsdjef ein ©efebesentrourf einge»
hradjt, roonacb grauen in ber bäntfehen
Jüircbe bas ©rebigeramt oerfehên fönnen,

©ine kubtrittfchaftltdie Sïlabœmie für
grauen ist Ungarn.

©ßie aus Ssegeb berichtet toirb, über»
gab Staatsfetrefär Schianbl am 6. Ot=
tober bie im Schob ber römif»d|i=tatho=
lifchen ©täbchener3tehungsanftalt ,,5ton»
ftantinum" errichtete Xartbroirtfdfaftlidje
©tabemie mittleren ©rabes für grauen
—' bie erfte ©nftatt biefer 2trt in Un»
gant — ihrer ©eftimmung. ©ei ber
geier lieben fth auch bie ©acer Diösefe
unb bas ©efter itomitat oertreten.

Kampf gegen beut ©uhitopf.
3n oerfd)iebenen £änbern unb in sahl»

reichen Stäbten toirb ber Kampf gegen
ben ©uhüopf eröffnet, ©un aber hat
bie bulgiartfdje ©egierung eine ©erorb»
nung erlaffen, bie bem ©uhitopf ein
©nbe mit Schreden bereitet; — toenig»
ftens in ©ulgarien. Das Unterrichts»
minifterium oerfügte nämlich, bab 9Jldb=
then mit ©genannten ©ubiföpfen nidjt
mehr 30 ben Schulen 3ugelaffen toerben
unb auch teine 2Iuftelliung in irgeub
einem öffentlichen 2lmt finben. 2tber
auch in ©rioatuntemehmungen toirb
man halb feinen ©uhüopf mehr fehen,
benn in ©adjahmung bes ©orgehens ber
öffentlichen ©enoaltung haben au© ©ri=
oate toie ©-auten, grobe 3nbuftrie= unb
èanbelsuuternehmungen, ©efchäftsleute

5)îooemBer.

üftobemBer ift'ê unb falter SBtnb
gegt Bö§ um alle ©den,
Unb Böfer, grauet 37e6el
©id) aïïeg ju berbeden.
Unb aïïeê SeBen fpielt ftd) aB
ÜRun in ben SauBengängcn,
Unb bor» unb riidroärti fommt man faum
SSor lauter §aften, ©rängen.

Unb SRänntein, SBetBIetn treffen ftd)
Sum glörten unb gtattieren,
8um „neue §iite jeigen" unb
„SKubeKtteibparabieren".
®te Herren meiftenë eingemummt
SSom Sopf Biê ju ben gehen,
SIfô galt e§ eine SîorbpoIfajEjrt
5tod) heut' su üBerftehen.

®ie ©atnen aBer leicht unb flott,
gumeift in tnrjen fjaden;
©er Qup ift eng, ber Qup ift furj,
©er SBtnb tann ihn nicht paden.
fjupaBmärtö aber fommt ber Eton:
'§ gibt ©eibenfirümpfe, feine,
Unb burih ben ©trumpf, ba leuchten tjett
Unb rofarDt bie — Seine. î>otta.

ufro. foldje Seftimmungcn für ihr toeih»
Itches ©erfoual getroffen.

Die Wiewen ©loüoinitett.
Dafe Die hlonhen ©lenfehew immer fei»

teuer toerben, ift eine Datiadje, Die fchon
oerfchiebentlich oon ©nthropologeu her»
oorgehohen .toorben ift. ©inen neuen
Seitrag 311 biefer grage bringt ber 2In»
thropologe ©itt=©ioers, ber bie ©nttoid»
lung ber alten hritifdjen ©intoanberer
in ©uftralien unterfucht hat. ©r tommt
3U Dem ©rgehnis, bah Die blonbe eng»
lifthe ©äffe in 2Iuftralien immer mehr
oerfdjitoinbet unb bah bunïle Dppett an
ihre Stelle treten. Sefonbers feiten finb
bie Slottbinnen getoorben, bie man auch
in gamilien engiifcher 2th!unft, biie 3toei=
felfos früher blauäugig unb hellhaarig
toaren, faum noch antrifft. Der ©e»
lehrte fdjilieht fidji ben bereits in ©uropa
unb 9Imerüa gemachten ©rfah'rungeu an,
bah roiärmere ©reitegrabe unb bas 3u»
fammenlehen in grohecn Stäbten Den
brünetten Dpp hegünftigeu unb ben
hlonbett 3um ©usfterben bringen.

SBiirbeft Du betiten ©lanit triebet
betraten?

©tue ©nglänberin nnternahm es, unter
ber grauemoelt ©rfunbigungen über
biefe grage ein3U3iehen. Sie tarn etwa
3U folgenbem ©rgehnis:

Die Durdjfdjinittsfrau Dürfte 3unädjft
gans oerbuht etïlâren: „3^ meih es
nicht." 3t»eifeIIos erlebt jebe grau in
ber ©he eine gewiffe ©nttäufd)>ung. Sie
mag ihren 9©ann oorher nod)i fo gut
gelaunt haben — fie wirb an tbm in
Der ©he gau3 neue Seiten entbeden.
Der £iehhaher unb ber ©atte finb nie»
mais berfelhe. ©rft allmählich lebt man
fich miteinanber ein, unb bie grau wirb
bann 3ufrteben, wenn auch freilich' ihre
jugenblidjen 3beale etwas oerhlaffen.
Schliehlidj werben neuu3ig ©ro3ent auf
Die obenftehenbe grage mit „3a" ant»
warten. SBarum? Sie wiffen wohl, bah
es leinen oolltommenen ©lann gibt.

648 VIL LLkîNLk? î^OLttL

Bei der Verfolgung von Löwenspuren
war von Wattenwyl nicht wenig er-
staunt, in der Losung des Wüstenkönigs
Strickresten und rostige Nägel zu finden.
Der verfolgte Löwe hatte alsdann die
Freundlichkeit, den Jägern zu bestätigen,
daß auch ein Löwe in der Not aller-
Hand fressen kann, indem er die Segel-
tuchbadwanne des Fräuleins verzehrte
und damit durchbrannte. Ein anderer
Löwe wagte sich an ein Maultier und
richtete das Tier übel zu, daß es nach
ein paar Tagen verendete. Etwas spä-
ter wurde das Tier erlegt. Der ganze
Mageninhalt bestand aus Gras. Zwi-
scheu den Rippen zeigte das Tier Spuren
einer Verwundung durch einen Speer.

Während der Verfolgung eines Ele-
phanten wurde die Jagdpartie durch ein
Nashorn angegriffen, das zwei einge-
borene Träger verwundete. Besonders
stolz war Herr von Wattenwyl auf den
Balg eines Elephanten, der mit dem
Skelett aufgemacht eine Zierde des Ber-

Frauen im Kanton Bern.
Mit dem gefürchteten Frauenüberschuß

ist es im Kanton Bern nicht so schlimm
bestellt, wie letzthin die Rede ging. Näm-
lich mit 5523 mehr Frauen als Männer
oder einem Ueberschuß von 1,7 Prozent,
steht der Kanton Bern gegenüber an-
deren Gegenden, wo auf einen Mann
fünf oder sechs Mädchen entfallen sol-
len, sogar glänzend da.

Bund junger StauffaKeriimzn.
Der Vorstand des Bundes junger

Stanffacherinnen teilt mit, daß er die
Vorträge und Lehrkurse in der Gruppe
Bern diesen Winter ausfallen lasse, um
die dadurch ersparten Mittel seinem
Hauptzweck, dem dritten internen unent-
zeitlichen Hauswirtschastskurs für unbe-
mitteile Töchter zukommen zu laßen.

AbgewiesêM Frauenstinmrrechtlerinntn.
Vor der Abstimmung über die Er-

Weiterung des Alkohol-Monopols am 3.
Juni verlangte in Bern eine Anzahl
Frauen, in die Stimmrechtsregister ein-
getragen zu werden und an den eidge-
russischen, kantonalen und kommunalen
Abstimmungen teilzunehmen. Das Be-
gehren wurde abgelehnt. Darauf er-
hoben zwei bernische Lehrerinnen gegen
den Gemeinderat und die Kantonsregie-
rung einen staatsrechtlichen Rekurs, in
dem sie unter anderem verlangten, das
Bundesgericht solle seinen Entscheid al-
len Kantonsregierungen mitteilen mit
der Weisung, sämtliche Frauen in die
Stimmrechtsregister eintragen zu lassen.
Das Bundesgericht hat den Rekurs ein-
stimmig abgewiesen.

Internationaler Verband der Akademi-
keriilnen.

Die erste Generalversammlung des
Verbandes schweizerischer Akademi-
kerinnen, der der „International Fede-
ration of University Women" ange-
schlössen ist, tagte in Genf unter dem
Vorsitz von Frau Rechtsanwalt Schrei-

ner Naturwissenschaftlichen Museums bil-
den wird.

Die Bilder der ostafrikanischen Zei-
tung zeigen uns einen prächtigen alten
Elephanten, den Fräulein von Watten-
wyl aus sechs Meter Distanz abknipste,
einen weiteren Elephanten im Bad, das
Ausbalgen eines Elephanten, den Tanz
der Einwohner bei der Löwenjagd, eine
Antilope und schließlich das Jägerpaar
selbst.

Verurteilte Autslenkeriu.
Das Appellationsgericht von Basel

verurteilte die ledige Anna Hug wegen
fahrlässiger Tötung zu zwei Monaten
Gefängnis. Die Angeklagte hatte vor
einiger Zeft am Klosterberg in Basel
den Knaben Panzer mit ihreni Auto
überfahren und schwer verletzt, so daß
er an den Folgen starb. Das Straf-
gericht hatte die Angeklagte zu zwei
Wochen Gefängnis verurteilt und hat
ihr die Appellation somit eine um sechs
Wochen längere Strafe eingebracht.

ber-Favre. Der Verband, dem bisher
lokale Sektionen in Zürich, Genf, Basel
und Bern angehörten, hat eine erst kürz-
lich gegründete waadtländische Sektion
aufgenommen. Der provisorische Zen-
tralvorstand wurde endgültig bestätigt.
Ihm gehören an Schreiber-Favre und
Schätzet (Genf), Speiser und Vider (Ba-
sel), Grütter und Schneider (Bern) und
Zollinger-Rudolph und Eder (Zürich).

Frauer als Prediger.
In einer der letzten Sitzungen des

dänischen Rigsdags wurde vom Re-
gierungschef ein Gesetzesentwurf singe-
bracht, wonach Frauen in der dänischen
Kirche das Predigeramt versehen können.

Eine landwirtschaftliche Akademi« für
Frauen m Ungarn.

Wie aus Szeged berichtet wird, über-
gab Staatssekretär Schandl am 6. Ok-
tober die im Schoß der römisch-katho-
lischen Mädchenerziehungsanstalt „Kon-
stantinum" errichtete landwirtschaftliche
Akademie mittleren Grades für Frauen
—' die erste Anstalt dieser Art in Un-
garn — ihrer Bestimmung. Bei der
Feier ließen sich auch die Vâoer Diözese
und das Pester Komitat vertreten.

Kampf gegen den Bubikopf.
In verschiedenen Ländern und in zahl-

reichen Städten wird der Kampf gegen
den Bubikopf eröffnet. Nun aber hat
die bulgarische Regierung eine Verord-
nung erlassen, die dem Bubikopf ein
Ende mit Schrecken bereitet- — wenig-
stens in Bulgarien. Das Unterrichts-
Ministerium verfügte nämlich, daß Mäd-
chen mit sogenannten Bubiköpfen nicht
mehr zu den Schulen zugelassen werden
und auch keine Anstellung in irgend
einem öffentlichen Amt finden. Aber
auch in Privatunternehmungen wird
man bald keinen Bubikopf mehr sehen,
denn in Nachahmung des Vorgehens der
öffentlichen Verwaltung haben auch Pri-
vate wie Banken, große Industrie- und
Handelsunternehmungen, Geschäftsleute

November.
November ist's und kalter Wind
Fegt bös um alle Ecken,
Und böser, grauer Nebel müht
Sich alles zu verdecken.
Und alles Leben spielt sich ab
Nun in den Laubengängen,
Und vor- und rückwärts kommt man kaum
Vor lauter Hasten, Drängen.

Und Männlein, Weiblein treffen sich

Zum Flörten und Flattieren,
Zum „neue Hüte zeigen" und
„ Mvdellkleidparadieren".
Die Herren meistens eingemummt
Vom Kopf bis zu den Zehen,
Als galt es eine Nordpolfahrt
Noch heut' zu überstehen.

Die Damen aber leicht und flott,
Zumeist in kurzen Jacken;
Der Jup ist eng, der Jup ist kurz,
Der Wind kann ihn nicht packen.
Jupabwärts aber kommt der Clou:
's gibt Seidenstrümpfe, feine,
Und durch den Strumpf, da leuchten hell
Und rosarot die — Beine. kwtm.

usw. solche Bestimmungen für ihr weT>-
liches Personal getroffen.

Die seltenen Blondinnen.
Daß die blonden Menschen immer sel-

teuer werden, ist eine Tatsache, die schon
verschiedentlich von Anthropologen her-
vorgehoben worden ist. Einen neuen
Beitrag zu dieser Frage bringt der An-
thropologe Pitt-Rioers, der die Entwick-
lung der alten britischen Einwanderer
in Australien untersucht hat. Er kommt
zu dem Ergebnis, daß die blonde eng-
lische Rasse in Australien immer mehr
verschwindet und daß dunkle Typen an
ihre Stelle treten. Besonders selten sind
die Blondinnen geworden, die man auch
in Familien englischer Abkunft, die zwei-
fellos früher blauäugig und hellhaarig
waren, kaum noch antrifft. Der Ee-
lehrte schließt sich! den bereits in Europa
und Amerika gemachten Erfahrungen an,
daß wärmere Breitegrade und das Zu-
sammenlebsn in großen Städten den
brünetten Typ begünstigen und den
blonden zum Aussterben bringen.

Würdest du deinen Mann wieder
heiraten?

Eine Engländerin unternahm es, unter
der Frauenwelt Erkundigungen über
diese Frage einzuziehen. Sie kam etwa
zu folgendem Ergebnis;

Die Durchschnittsfrau dürste zunächst
ganz verdutzt erklären; „Ich weiß es
nicht." Zweifellos erlebt jede Frau in
der Ehe eine gewisse Enttäuschung. Sie
mag ihren Mann vorher noch so gut
gekannt haben ^ sie wird an ihm in
der Ehe ganz neue Seiten entdecken.
Der Liebhaber und der Gatte sind nie-
mals derselbe. Erst allmählich lebt man
sich miteinander ein, und die Frau wird
dann zufrieden, wenn auch freilich ihre
jugendlichen Ideale etwas verblassen.
Schließlich werden neunzig Prozent auf
die obenstehende Frage mit „Ja" ant-
warten. Warum? Sie wissen wohl, daß
es keinen vollkommenen Mann gibt.
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